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Intensive Begegnungen

Die in mehrjähriger Auseinandersetzung mit dem Thema 
gewonnenen Erkenntnisse dieses Buches stützen sich nicht 
nur auf wissenschaftliche Studien und Erfahrungsberichte 
von Betroffenen. Sie gründen ebenfalls auf zahlreiche Be-
gegnungen mit Leidtragenden, Ärzten, dem Pflegepersonal 
insbesondere von Palliativstationen und Mitarbeitern von 
Hospizen sowie auf Gespräche mit Sterbe- und Trauerbe-
gleitern, Trauerselbsthilfegruppen, Krankenhausseelsor-
gern, Gemeindepfarrern, Grabrednern und Bestattern, de-
nen ich allen für ihre freundliche Unterstützung danke. 

Welch ein Meisterwerk ist der Mensch! Wie edel durch 
Vernunft! Wie unbegrenzt an Fähigkeiten! In Gestalt und 
Bewegung wie bedeutend und wunderwürdig! Im Han-
deln wie ähnlich einem Engel! Im Begreifen wie ähnlich ei-
nem Gott! Die Zierde der Welt! Das Vorbild der Lebendi-
gen! Und doch, was ist mir diese Quintessenz von Staub? 1

William Shakespeare, Hamlet ii,2
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Wie viel Todesangst verträgt der Mensch?

Der Skandal ist banal

Wie sieht es am Ende aus? Vielleicht ist es zuletzt ja ganz 
harmlos, wie der Kabarettist Karl Valentin launig mutmaßt, 
so dass man im Augenblick des Hinscheidens verblüfft aus-
rufen würde, wenn man es denn noch könnte: »Da hab ich 
ein Leben lang Angst vor dem Sterben gehabt, und jetzt 
das!« Zugespitzter Charles Baudelaire: »Wie! Ist es nichts als 
dies?«1 Ähnlich plakativ Ernst Jünger: »Mehr ist das nicht?«2 
Möglicherweise ist der vielbeklagte Skandal des Todes letz-
ten Endes banal. Nicht selten im Leben ist die Furcht vor 
einem Ereignis schlimmer als dieses selbst.

In Thomas Manns Roman Zauberberg stellt sich Hans 
Castorp den Tod »mit einer gestärkten spanischen Krause 
vor.«3 Dort heißt es: »Der Tod ist eine große Macht. Man 
nimmt den Hut ab und wiegt sich vorwärts auf Zehenspit-
zen in seiner Nähe. Er trägt die Würdenkrause des Gewese-
nen, und selber kleidet man sich streng und schwarz zu sei-
nen Ehren.«4

Doch vielleicht ist jede achtungsvolle Verbeugung vor 
dem Tod übertrieben? In seiner Erzählung Der Tod vermu-
tet Mann, dass Sterben und Tod weder großartig noch grau-
sam oder geheimnisvoll sind, sondern etwas »Gewöhnli-
ches an sich haben.«5

In der Erzählung Enttäuschung vertieft er diesen Ge-
sichtspunkt: »Ach, ich kenne ihn bereits so genau, den Tod, 
diese letzte Enttäuschung des Lebens! Das ist der Tod? 
Werde ich im letzten Augenblicke zu mir sprechen.«6

Oder mit Friedrich Nietzsche: 


